
hmMlier ürnetfreitn
fnebeint Dlenitafl«, Bmmtaai nad iiattigt
w letittrem Cagt mit dem illustrierten Unterbaltungsblatte
^ »uderttüdch««' und „Mgemelne UUnxer-Zeltuna". Nnzsiger für LItvitte -Sestrim

KreisbUtt für den öftlicben Ceil des Rbcingauhreifes.
kxpeditisnen- kltvillr und Vertrieb.

< PN lluattal m.  LH
s (ohne Crägerlobn oder PostaeWW s
3n*erat*npreU pro sedjsspaltlae Ptötiefl# >g Pt*

:: Grösste Hbonnentenzabl
aller Rbeingauer Blätter,

M 153

Drudi und ü erlag ysn - ida « € tie»ae in OeitrlcD und Eltville.
JJ«. 88

Dienstag , den 21. Dezember 1915

Grösste flbonnentenzabl in der
Stadt Gltoille und Umgebung.

66 . Jahrgang

Zweites Wkatt.

Kriegs - W OKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

9. Dezember . Weitere vergebliche Angriffe der Italiener
bei Görz . — Montenegrinische Banden werden zersprengt,
serbische Nachbuten westlich von Jpek geworfen . Etwa 1000
Gefangene fallen in österreichische Hände.

10. Dezember . Die Armee des Generals v. Koeveß
brachte auf dem Balkankriegsschauplatz in den letzten Tagen
etwa 1200 Gefangene ein . Die Bulgaren nehmen den Eng¬
ländern südlich von Strumitza 10 Geschütze ab.

10. Dezember . Die Vulgaren setzen die Verfolgung
der flüchtenden Serben fort . — Österreichs Vorstoß gegen
Montenegro macht weitere Fortschritte . — Die Angriffe der
Italiener an der küstenländischen Front flauen ab .— Am Monte
Vies erlitten die Italiener schwere Verluste . — Die Türken
verfolgen die Engländer an der Jrakfront . — An den Dar¬
danellen Geschützkampf.

11. Dezember . Im Westen lebhafte Artillerietätigkeit . —
Ein russischer Angriff an der Eisenbahn Ovel —Sarny abge¬
schlagen. — Nördlich von Czartorysk wurden russische Ab¬
teilungen über das westliche Stprufer zurückgeworfen.

12. Dezember . Kleine Gefechte tu den Vogesen. —
Ein englischer Vorstoß bei Neuve Chapelle zurückgeschlagen. —
zsn den albanischen Grenzgebirgen machen die Österreicher
8500 Gefangene . — Die an der Jrakfront Mesopotamien)
flüchtenden Engländer erleiden neue Verluste. Die Türken
setzen die Verfolgung fort . — Die Österreicher machen in
Nordost-Montenegro weitere Fortschritte.

Z 13. Dezember . In Macedonien nehmen die Bulgaren
Do!ran und Gewgheli : Fast zwei englische Divisionen wurden
in den Kämpfen in dieser Gegend aufgerieben . Engländer
und Franzosen haben Macedonien vollständig geräumt.

13. Dezember . Neue Vorstöße der Italiener an ver¬
schiedenen Stellen der Jsonzoftont scheitern. Die österreichischen
Truppen in Montenegro dringen unter Verfolgungskämpfen
weiter vor . — Die Franzosen und Engländer , die am Wardar
geschlagen wurden , werden von den Bulgaren weiter nach
Süden zurückgedrängt.
t' 14. Dezember . Die Montenegriner müffen auch südlich
von Plevlje weichen. Dort und in den ostmontenegrinischen
Bergen wurden 2500 Gefangene gemacht.

14. Dezember . Die Italiener nehmen die Beschießung
von Görz wieder auf. — Österreichische Streitkräste drangen
südlich Plevlje siegreich weiter vor. — An den Dardanellen

. erneute Feuertätigkeit auf beiden Seiten . — An der Jrak-
I front nähern sich die Türken unter fortdauernden Kämpfen

der englischen Hauptstellung.
15. Dezember . An der Westftont büßten die Gegner

bei einem auf mehreren Plätzen angesetzten Luftangriff 4 Flug¬
zeuge ein. — In Montenegro wird der Feind ohne Aufenthalt
vefter verfolgt . , „ . . , ,

15. Dezember . Die Bulgaren stellen an- der gnechi-
scheu Grenze „einstweilen" die Verfolgung der cmf Saloniki
flüchtenden Engländer und Franzosen em. — Dre Türken
stürmen die englische Stellung bei Kut el Amara (Mesopo
tamien).

16. Dezember . Leutnant Jmmelmann bringt über
Valenttennes das 7. feindliche Flugzeug zum Absturz. — Er-
solgreiche Kämpfe der Österreicher in Montenegro.

16. Dezember . Die Engländer und Franzosen setzen
ihren Rückzug von der griechischen Grenze nach Saloniki
fort. - An der Jsonzo - und Tiroler-Front . Geschützkampfe.
- Die Montenegriner werden von österreichischenSkeit-
kräften aus ihren Verschanzungen bei Buelopolie geworfen.

17. Dezember . Bei Armentieres wurde ein englischer
Borstoß unter schweren Verlusten für den Feind abgewi^ en.
- Zwischen Narocz- und Miadziol -See brachen rMsche An-

| griffe im deutschen Feuer zusammen. hpr
I i 7 Dezember . Die vierte Jsonzoschlachtbeendet der
' Kampf an der küstenländischen Front flaut ab. Nach ostn-

reichischen Feststellungen haben die Italiener in diesen Kampf
an TMen und Verwundeten 70 000  Mann verlöre". - Dre
Montenegriner werden weiter von den Österreichern verfolgt,
k 13 Dezember Bei einem feindlichen Fliegerabflug auf
Metz wir? das Museum schwer beschädigt. - Bei den letzten
Kämpfen in Montenegro werden von den Österreichern 13

cht._ ■ .
Vier Bußtage,

Schwedens Postkrieg mit England.
Stockholm , 18. Dezember.
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eine besonders deutliche Gestalt angenommen zu haben. AM ,
der einen Seite die völlige Absperrung des telegraphischen ,
Verkehrs zwischen Rußland und Schweden , dre hartnäckig
sich erhaltenden Gerüchte von starken T̂ruppenansamm-
lungen in Finnland , die, wenn sie sich bestätigen» mrf
schlimme Absichten gegen den Nachbarstaat schließen
lassen würden . Man weiß , daß Schweden ferne
Aus - und Durchfuhrverbote auch gegen Rutzlcmd
mit strenger Neutralität handhaben laßt , unbe¬
kümmert um die Dringlichkeit der Vorstellungen , die dre
Stockholmer Regierung auf den Pfad der Untugend , ver¬
locken sollen . Auf der anderen Seite dre brutale Willkür
der englischen Behörden , die den schwedischen Postvettehr
aus und nach Amerika unter ihre Oberaufsicht,nehmen und
damit schalten und walten , als gäbe es kernerlm durch
Völkerrecht verbriefte neutrale Interessen . Nach Rußland
hin bleibt vorläufig nichts zu tun dä  arffmerksam ab zu¬
warten und auf der Hut zu sem. Nach England buirst
erst ein mal die Mitwirkung der amerikanischen Re-
gierung in Anspruch genommen worden , deren Hoheits¬
rechte durch die britischen Gewaltmaßnahmen m
genau derselben Weise verletzt werden . Bekanntlich hat
Schweden Verhaltungsmaßregeln ergriffen. Kem Post¬
paket von England über Schweden nach Rußland oder um¬
gekehrt wird befördert. In Haparanda und Goteborg
wurden englische Durchgangspakete zuruchiehalten. Also
regelrechter Postkrieg mit England . Die schwedische Presse
steht dabei ganz auf Seiten ihrer Regierung , selbst Hjalmar
Branting , der sein Land am liebsten gegendre Zentralmachte
marschieren sehen möchte, beklagt im „Sozialdemokraten ,
daß die britischen Behörden dem ersten, Übergriff m Kttk-
wall , der sehr schmerzlich das schwedische Volk berührt _
habe, jetzt einen neuen hinzugefugt hatten . Das alles,
wie es scheint aus dem Gmnde , weil die schwedischEe-
rierung sich die von England mit der Transttogesellschast
angestrebte Kontrolle ihres Handelsverkehrs durch emen
fremden Staat nicht gefallen lassen will . Holland und
Amerika sind England in dieser Beziehung zu Willen ge¬
wesen , während schon die kleine Schweiz sich wenigstens
mit einigem Erfolg gegen die fremd enAufpass erg ewehrt hat und
auch durch Schweden diesen Angriff auf seine Neutralität nicht
nur sondern auch auf seine staatliche Unabhängigkeit Mit Ent¬
rüstung zurückweist. Den Erfolg sieht Komg Gustav Mit
ziemlicher Sicherheit vor Augen . Wie sagte der deutsche
Reichskanzler am 9. Dezember ? „Seitdem England vor¬
gibt , für die Freiheit der kleinen Nationen zu kämpfen,
geht es diesen Völkern herzlich schlecht." So ist es in
der Tat . _ v c . ,

Der Vierverband möchte aus Schweden — mtb auch
aus den anderen nordischen Staaten — ein zweites Griechen¬
land machen. Hoffentlich werden die , skandinavischen
Monarchen wissen, wie sie sich gegen diese Zumutungen
zu wehren haben. Mit Bußtagen allein wird es nicht
getan sein._ __ —

fiocbzrit im MeistenF)aulc.
Newyork,  Anfang Dezember.

Im Weißen Hause zu Washington trifft man Vor¬
bereitungen für den Einzug der neuen Herrin . Die Zu¬
richtungen zur Hochzeit sind in vollem Gange , und die
amerikanische Öffentlichkeit ergeht sich in Mutmaßungen
über die Ausstattung der Braut des Präsidenten Wilson,
Frau Norman Galt . Bisher konnte nur wenig Genaues
hierüber in Erfahrung gebracht werden, da alle Bestellungm
unter dem Siegel tiefster Verschwiegenheit ausgefuhrt
wurden . Soviel steht fest, daß Frau Galt , die eine sehr
selbständige und selbstbewußte Natur ist, in bezug auf
Kleider , die sie bei feierlichen und amtlichen Anlässen tragen
wird , sich nicht an die von ihren Vorgängerinnen fest¬
gelegte Etikette zu halten gedenkt, sondern ihrem eigenen
Ermessen folgen wird . Das tat, Nebenbei bemerkt, auch
Frau William H. Tast , die während der vier Jahre , da
sie als „Erste Dame " des Landes das Zepter führte , alle
Kleiderfragen nach eigenem Gutdünken löste.

Frau Norman Galt ist eine schöne Erscheinung und
Besitzerin eines großen Vermögens , das ihr gestattete, sich
nichts , was sie wünschen mochte, zu versagen ; sie galt denn
auch stets für äußerst gewählt und vornehm gekleidet.
Während der letzten acht Jahre trug sie allerdings , da sie
erst um ihren Gatten und dann um ihren Vater trauerte,
fast stets nur schwarze Kleider. Nennenswerte Lieb¬
habereien hat die Dame nicht, und sie zeigt auch keine be¬
sondere Neigung , irgendeine „neuerfundene" Farbe modisch
zu machen oder ausschließlich Sachen „made in the United
States " zu tragen . Immerhin hat sie bei ihren Be¬
stellungen Washingtoner Geschäftshäuser merklich bevor¬
zugt , und wenn auch sechs ihrer Staatskleider den Stempel
Pariser Schneiderkunst tragen, so sind diese doch
durch amerikanische Wareneinfuhr bezogen. Da Frau
Norman Galt eine recht gefällige Figur hat, ist sie in der
angenehmen Lage, auch „fertig Gekauftes " tragen zu
können, was bei der Eile , mit der die Brautausstattung
zusammengestellt werden mußte, sehr zustatten kam. Um

! bei vier Staatsdiners und zehn Abendempfängen — nicht
zu vergessen der zehn oder zwölf „formellen Diners ",
bei welchen sie an den ihrem Gemahl zugedachten Ehrungen
teilnehmen wird, passend und leidlich anständig angezogen
zu sein, hat Frau Galt , wie ihre Freundinnen versichern,
acht oder gar zehn „wundervolle " Kleider, lauter „Gedichte",
bestellt.

Selbstverständlich ist alles nach der allerneuesten Mode
gearbeitet , nach einer Mode , die es vielleicht noch gar nicht
gibt . Die meisten Kleider zeichnen sich durch eine lange
Schleppe aus ; dazu gehören „Corsage" in anliegender Form
und „Betonung der Taille ". Sämtliche Gewänder sind
aus kostbaren, höchst eigentümlichen und nicht alltäglichen

Stoffen hergestellt. Ist auch keinem Gewebe ein besonderer
Vorzug eingeräumt , so ist doch dem Sammet dre erste
Stelle zugewiesen . Zwei Kleider sind ganz aus Sammet,
das eine schwarz, das andere saphirblau . Außerdem ent¬
hält die Brautausstattung eine „kleine" Gesellschaftstoilette
aus amethystfarbenem Sammet , die vielleicht das eigent¬
liche Hochzeitskleid sein wird . Dazu kommen em Jettkleid,
ein Kleid aus weißer und aus Goldbrokatseide , ein orchr-
deenfarbenes Seidenkleid und noch einige andere. Die
übliche Klage vieler Frauen , sie „hätten nichts anzuziehen .
wird demnach unsere neue Präsidentin nicht anstimmen
können. _ _ _ _

politische Rimdrcbau.
Deutliches Reich.

+ über die Enteignung von Kartoffeln wird amtlich
geschrieben: In landwirtschaftlichen Kreisen ist durch die
Bundesratsverordnung vom 29. November und die daraufhin
ergangenen Verfügungen der Landeszenttalbehorden viel¬
fach die irrige Annahme erweckt worden , als hatte der
Landwitt nunmehr das Recht, Anforderungen der Be¬
hörden zur Abgabe von Kattoffeln an die Bedarfsver bau de
den Einwand entgegenzusetzen, daß er seine Kartoffelernte
zur Erfüllung. seiner Vetträge mit Brennereien », Starke-
fabriken, TroEnungsanlagen und ähnlichen Bettleben ge-
brauche. Demgegenüber muß darauf hingewresen werden,
daß der Einwand verttaglicher Lieferungen an die vor-
genannten Betriebe nur dann erhoben werden , rann,
wenn vom Landwitt mehr als 20 % seiner Ernte zur
Lieferung an die Bedarfsverbände abgefordett werden.

+ Die vom Bundesrat erlassene, am 18. d. Ms . in
Kraft gettetene Bekanntmachung über Zeitungsanzeigen
hat folgenden Wortlaut : Anzeigen , in denen Gegenstände
des täglichen Bedarfs , insbesondere Nahrungs - und Futter¬
mittel aller Att , sowie rohe Naturerzeugnisse , Heiz - und
Leuchtstoffe, Düngemittel oder Gegenstände des Kriegs¬
bedarfs angeboten werden, oder in denen zur Abgabe von
Angeboten über solche Gegenstände aufgefordert wird,
dütten in periodischen Druckschriften nur mit Angabe des
Namens oder der Firma sowie der Wohnung oder der
Geschäftsstelle des Anzeigenden zum Abdruck gebracht
werden . Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bestimmten Behörden können Ausnahmen zulassen. Zu¬
widerhandlungen werden mit Geldstrase bis zu 1000 Matt
oder mit Hast oder mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
besttast,

+ Die Bekanntmachung des Reichskanzlers über die
Regelung des Verkehrs mit ausländischer Butter vom
4. Dezember 1915, nach der beim Verkauf von Auslands¬
butter der für Jnlandsbutter geltende Höchstpreis , über¬
schritten werden darf, hat in Handelskreisen zu der irrigen
Auffassung gefühtt , als wäre die Ablieferungspflicht der
Auslandsbutter an die Zenttal -Einkaufsgesellschaft dadurch
wieder aufgehoben worden . Diese Auffassung ttifft nicht
zu. Die Buttereinfuhr muß vielmehr nach wie vor an
die Zenttal -Einkaufsgesellschaft zu ben von ihr festzu¬
setzenden Qbernahmepreisen abgeliefert und darf nur durch
sie dem Verbrauch zugefühtt werden . — Auch das Durch¬
fuhrverbot für Butter besteht unverändett fort.

+ Im Hauptausschuß des Reichstages wurde die Be¬
handlung der Kriegsgefangenen und der aus Russisch-
Polen kommenden freien Arbeiter eingehend besprochen
und festgestellt, daß die Behandlung der Kriegsgefangenen
angemessen ist, daß in den Lagern sogar für Spiele,
Musik usw. gesorgt ist. Auch die Behandlung der zur
Arbeit verwendeten Kriegsgefangenen wurde allgemein an¬
erkannt. Man könnte nur wünschen, daß unsere gefangenen
Soldaten in Feindesland ebenso gut behandelt werden.
Es wurde der Wunsch ausgesprochen , daß mehr Gefangene
zur Kultivierung der Moore verwendet werden
sollen. Vom Kriegsministettum wurde nach Möglichkeit
Berücksichtigung zugesagt.

+ Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt über die
Unterbringung kranker Kriegsgefangener in der Schweiz:
Die schweizerische Regierung hat, um die sich schon lange
hinziehenden Verhandlungen wegen der Unterbringung
kranker Kttegsgefangener in der Schweiz wenigstens emem
vorläufigen befriedigenden Ausgange zuzuführen , den Vor¬
schlag gemacht, daß zunächst je tausend kranke deutsche und
französische Kriegsgefangene mit bestimmten Leiden am
15. Januar 1916 nach der Schweiz übergefühtt werden
sollen , um dott gepflegt zu werden . Die deutsche Regierung
hat diesen Vorschlag unverzüglich mit dem Vorbehalt an¬
genommen , daß von ftanzösischer Seite die Gegenseitigkeit
nach der Zahl der Gefangenen und dem Zeitpunktt der
Überführung nach der Schweiz gewährleistet erscheint.
Hierüber sowie über die etwaige Durchführung der Ver¬
ständigung , insbesondere die Namen der davon betroffenen
deutschen Kriegsgefangenen und die Orte in der Schweiz,
wo sie gegebenenfalls Unterkunft und Pflege finden werden,
bleibt eine weitere Veröffentlichung Vorbehalten.

Zu durchsichtigen Zwecken wird in der englischen
Presse die Behauptung verbrettet , daß die deutsche Regie¬
rung englisches Vermögen zur Kriegsanleihe heran¬
gezogen habe. Diese Unterstellung ist schon früher von der
französischen Presse gemacht und damals amtlich zurück¬
gewiesen worden . Besonders dreist ist es , wenn behauptet
wird , daß die Gelder der Imperial Gas Associatton von

! einer solchen deutschen Anordnung betroffen worden seien.
! Es ist den Beteiligten in London zweifellos bekannt, daß

der deuffche Bettieb dieser Gesellschaft nicht einmal unter
Zwangsverwaltung steht, sondern wie im Frieden fott-
gefühtt und nur daraufhin überwacht wird , daß nicht eine
Abführung von Geldern nach England stattfindet.

DW



+ In der Allerheiligen -Hofkirche in München erfolgte !
durch König Ludwig die feierliche Aussetzung des swt«
Dinalsbaretts an den «enernaunten Kurrenkardmal Dr.
Andreas Frühwirth . Es ist das erste Mal , daß ein regre-
render Wittelsbacher diesen Akt vollzieht , Zu dem ferer-
lichen Akt war der König mit großem Gefolge , unter ihnen
die sämtlichen Staatsminister , erschienen. Nach emem
-feierlichen Hochamt, das Stistspropst v. Hecher hielt , wandte
'sich der päpstliche Ablegat mit einer kurzen lateinischen
Ansprache an den König und verlas darauf das päpstliche
Breve , worauf sich Kardinal Frühwirth an den Thron be¬
gab und dort niederkniete. Der König setzte chm das rote
Barett auf das Haupt . Mit dem Tedeum und dem päpst¬
lichen Segen , den der neuernannte Kardinal erteilte , schloß
die kirchliche Feier.

yerllen.
X Die Folgen der englischen Niederlage bei Bagdad

machen sich im ganzen Lande immer mehr bemerkbar. Die
Zeitungen erörtern lebhaft die Lage und weisen auch mif
die Gefährdung der südpersischen Ölquellen hin. Das
Ereignis sei aber auch für Teheran nicht ohne Einfluß.
Auf die Forderungen Englands und Rußlands habe die
Regierung des Schahs mit Wünschen geantwortet , deren
ErWung die Lage Persiens vollkommen andern wuttie,
darunter die Nachprüfung des Vertrages von Turlmmschai
vom Jahre 1828, der Rußland das ausschließliche Schiff
fahrtsrecht auf dem Kaspischen M ^ r sichette. Persien
wünsche die Wiederherstellung des Rechtes der Handels
schiffahrt, außerdem das Recht, eme eigene Kriegsflotte
auf dem Kaspischen Meer und dem Persischen Golf zu
unterhalten.
/lue ln - und Ausland.

Berlin , 18. Dez . Die Königin von Schweben llt
hier eing etroffen.

Berlin , 18. Dez . Der „Reichs- und Staatsanzeiger¬
veröffentlicht die Einberufung beider Häuser des preußi¬
schen Landtags zum 13 . Januar 181 « .

Berlin , 18. Dez . Die türkische Regierung beabsichtigt,
ein Verbot der Ausfuhr einheimischen Tabaks zu er-
lassen. Auch der bulgarische Staat will sich einem solchen
Vorgehen anschließen, das in erster Linie bezweckt, den eigenen
Bedarf und den der Verbündeten sicherzustellen.

Wie », 18. Dez . Der Kaiser hat den Kriegsminister
von Krobatin in den Freiherrnstand erhoben.

Berlin , 18. Dez . Der nattonalliberale Reichstags¬
abgeordneter Landwehrhauptmann Dr . Thoma . der
bisher in Brüssel tätig war. ist der Reichsentschädigungs-
kommission in Berlin zugeteilt worden.

Paris , 18/Dez . Der Prozeß gegen den Mörder
Jaures '. Raoul Villain , der nächste Woche stattfinden sollte,
ist aus Gründen des öffentlichen Friedens auf unbestimmte Zeit
vertagt.

München . 18. Dez . Die Kammer der Abgeordneten
hat sich bis Mitte Januar vertagt.

Bern , 18. Dez. Das französische Handelsministerium
will dem Ministerrat vorschlagen, den allgemeinen Zah¬
lungsaufschub bis zum Ende der Feindseligkellen zu ver¬
längern.

Madrid , 18. Dez . Im Ministerrat wurde ein Gesetz¬
entwurf angeregt, der den Verkauf spanischer Handels-
schiffe an das Ausland verbietet.

Sofia , 18. Dez . Ministerpräsident Radoslawow hat vom
Bund zur Befreiung der Ukraine ein sehr herzliches
Glückwunschtelegramm anläßlich der Befreiung Mace-
doniens erhalten. _

Von freund und feind.
[allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen .)
Me die 6ngländer in Griechenland häufen.

Zürich , 18. Dezember.
Gesellschaftlich hochstehende Griechen, die dieser Tage

in der Schweiz eintrafen, erzählen, daß in ganz Griechenland
eine bis zum Hasse sich steigernde Erbitterung gegen England
Platz greift. Hierzu trägt der Umstand bei, daß die Entente¬
truppen auf ihrem Rückzuge in der Richtung nach Saloniki
alles zerstören. Infolge unliebsamer Vorkommnisse hat sich
die griechische Regierung sogar veranlaßt gesehen, allen Vier¬
verbandsjournalisten in Athen mll Ausweisung zu drohen.
Und ist auch diese Maßregel einstweilen nicht zur Ausführung
gelangt , so ist doch die Drohung ein Beweis für das „freund-

- schastliche" Verhältnis zwischen den Griechen und ihren un¬
gebetenen Vierverbandsgästen.

]VIr. Lanfing über die „ Hncona “ -Krife.
London , 18. Dezember.

Aus Washington meldet das Reutersche Bureau , Staats¬
sekretär Lanstng habe auf dringendes Ersuchen um eme Er¬
klärung gesagt, daß in der österreichischenAntwort keine
einzige der Forderungen der Vereinigten Staaten bewilligt
wird. Weiter verlautet, daß ein Abbruch der Beziehungen
vor einem neuen Notenwechsel nicht wahrscheinlich sei.
Man könne deshalb nicht sagen, daß die Krise in ihr letztes
Stadium getreten sei. In der nächsten Note wird Lansmg
wahrscheinlich erklären, warum die Vereinigten Staaten sich
mit der Antwott Österreich-Ungarns nicht zuftieden geben

Gefängnisstrafe für einen « lahrheitsfreund.
Lugano , 18. Dezember.

Major Zunini in Turin . Militärkrittker der „Stampa ",
ist vom Kriegsgericht in Porto -Gruaro zu 2V2 Jahren Ge-
fängnis und Entlassung aus dem Heere verurteüt worden.
Der Höhe der Strafe entspricht die Große der Schuld
Major Zunini hat das Verbrechen begangen, die Wahrheit
zu sagen: zu schreiben, daß die italienische Heeresleitung
Fehler auf Fehler begehe, daß der vom Generalstab vor-
bereitete Feldzugsplan gescheitert sei, daß die Artillerie nicht
viel tauge, daß die Intendantur allerlei zu wunUen laffe,
daß das Menschenmaterial unnütz in ungeheuren Massen ge¬
opfert werde und dergleichen. Trotz der für Zunini günstigen
Aussagen mehrerer hoher Offiziere fällte das Gericht das ge-
meldete harte Utteil . In den Urtetlsgründen heißt es : Er¬
schwerend falle ins Gewicht, daß der Angeklagte ein ent-
schiedener Gegner des Krieges gegen Österreich war und in
seinen Briefen meldete, daß auch gewiffe Generalstabsoffiziere
ihm den Wunsch nach schnellem Friedensschluß ausgedrückt
hätten. — Wie wird man einst über die Richter urteilen?

Englisch -franLölilche Hnleibefcbmerzen.
Rotterdam , 18. Dezember.

Die französische „Siegesanleihe " scheint nur genügen
Erkola gehabt zu haben. Nach ziemlich sicheren Angaben
ftllen nicht meh? als allerhöchstens vier Milliarden ge-
zeichnet worden sein. 'Man vergleiche mit diesem Ergebnis
die Flunkereien der Pariser Presse, die erzählte, die Banken,
bet denen die Anleihe ausläge , wurden von Zeichenlustigen
nahezu gestürmt. . . England seinerseits soll Ende Januar
oder Anfang Februar gleich »wei Kriegsanleihen auflegen
wollen : die eine soll 10 bis 12 Milliarden , die zweite 5 bis
7 Milliarden Mark betragen.

|Vab und fern.
© Reicher Fischfang . Nach mehreren sehr stürmischen

Tagen haben die Fischer von Gothenburg (Schweden ) an
einem Tage einen Fang von 14 000 Hektolitern Hermgen
gemacht. Der Preis für einen Hektoliter bettägt 46 bis
50 Kronen, so daß dieser große Heringsfang einen Ge¬
samtwert von 600 000 bis 700 000 Kronen repräsentiert.
Davon sollen nur 50 Hektoliter im Lande verbleiben,
während der ganze übrige Fang nach Deutschland aus¬
geführt werden soll.

© Sturz der Schmalzpreise in Amerika . Der eng¬
lische Konsul in Newyork hat schon seit Monaten Schmalz
überhaupt nicht aus Amerika nach Skandinavien heraus¬
gelassen, und es hat sich drüben so viel Schmalz angehaust,
daß der Großpreis in Chikago auf eme Mark das Kilo¬
gramm gefallen ist.

o Weihnachtssammlungen der Ausländsdeutsche » .
Als Weihnachtsgaben für unsere Krieger im Osten und
Westen sind den zuständigen Stellen durch Vermittlung
des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten m
letzterer Zeit wieder größere Summen zugeführt morden.
So aus einer Sammlung des deutschen Konsulats m
Bukarest 3500 Kronen und aus einer Sammlung des
deutschen Könsulatbezirks Amapala 1427,28 Mark. Ferner
stellte die Deutsche Gesellschaft in Stockholm „zu Wech-
nachtsgaben für unsere deutschen Soldaten rm Felde
5332,36 Mark zur Verfügung . Für erblmdete Mann¬
schaften wurden von Deutschen im Konsulatsbezirk Curttiba
1826,38 Mark gesammelt . Die deutsche Kolonie m
Montevideo überwies als dritte Rate ihrer Kriegsspende
10000 Mark, wodurch die Spende die Höhe von 34 973,75
Mark erreicht. Das sind erfreuliche Zeichen dafür, wie
dankbar und opferfreudig unsere Landsleute im Auslande
unserer tapferen Kämpfer gedenken.

© Die Friedensfahrer kommen . Der Friedens-
dampfer „Oscar II." des amerikanischenIndustriellen Ford
wird in Christiania erwartet . Der erste Abend ttt Chri¬
stians wird einen Friedensvortrag vor der Studentenschaft
bringen . Am folgenden Tage wird vom norwegischen
Priesterverein eine große Friedensbegegnung im Calmeyer-
gatens -Missionshaus , dem größten Versammlungslokal m
Norwegen , veranstaltet , wo Ford sprechen soll . Die übrigen
Vorbereitungen haben völlig privaten Charakter.

O Amerikanische Prise. Das Hamburger Prisengericht
kam in Sachen des eingebrachten amerikanischen Voll¬
schiffes „Passof Balmaha " zu folgender Erkenntnis : Das
Schiff mit Zubehör und der Erlös aus dem Verkauf des
Proviants ist einzuziehen . Der Reinerlös der um 2,6 Mil¬
lionen Mark verkauften Baumwolladung ist freizugeben,
weil die Ladung als neutral anzusehen ist.

0 Weihnachtsbäume und Feuersgefahr . Unter dieser
Aufschrift erläßt der Verband öffentlicher Versicherungs¬
anstalten in Kiel eine Mahnung , in der es heißt : „Es ist
dringend geboten, zu Beginn der Weihnachtszeit einige
einfache Vorsichtsmaßregeln in Erinnerung zu bringen.
Weihnachtsbäume dürfen nicht in der Nahe von
Fenster- und Türvorhängen aufgestellt werden;
als Baumschmuck sollen nur solche Sachen Verwendung
finden, die schwer entzündlich sind. Die Kerzen am Baum
selbst müssen so angebracht werden , daß sie senkrecht stehen
und über ihnen liegende Zweige nicht anzunden ; die
Lichter dürfen auch nicht' so dicht übereinander ange¬
bracht werden, daß die unteren die oberen erwärmen,
zum Verbiegen und zum Herausfallen aus dem
Halter bringen , Kindern sollte das Anzünden oder Aus¬
löschen von Kerzen nie gestattet werden . Für alle Falle
ist — besonders wenn die Bäume längere Zeck stehen und
ausgetrocknet sind — ein Eimer mit Wasser, noch besser
eine Gießkanne bereit zu halten , um einem entstehenden
Brande sofort zu Leibe gehen zu können.

O Während der Trauerrede verschieden . Als der
Landesrabbiner Dr . Rülf in Braunschweig bei der Trauer¬
feier für den gefallenen Leutnant Kurt Elias das Schluß¬
gebet gesprochen hatte, stürzte er von einem Herzschlage
gettoffen , tot zur Erde nieder . Der Verstorbene stand rm
64. Lebensjahre und erfreute sich in Braunschwerg allge¬
meiner Achtung und Wertschätzung.

o Unberechtigt hohe Teepreise . In der letzten Sitzung
des Fachausschusses für Hülsenfrüchte urck> Kolomalwaren
der Preisprüfungsstelle Groß -Berlm wurden besonders dre
jetzigen Teepreise zur Sprache gebracht und daraus hrn-
gewiesen , daß vielfach übermäßige Gewinne gemacht werden.
Die Preisprüfungsstelle wird den Emzelfallen nachgehen
urü> auf angemessene Preisherabsetzungen hmwrrken.

© Ein englischer lMunition - zug verunglückt . E n
schwerer Eisenbahnunfall ereignete 'ich bei southfeld in
England . Ein leerer Zug stieß mit einer Lokomotive und
einem Personenzuge zusammen. Es brach Feuer aus.
Nach den letzten Nachrichten wurden zehn Personen ge-
tötet , darunter eine Frau , und fünfzig Personen verletzte

Wie weiter gemeldet wird , ereignete sich das Unglück bet
finsterem, nebligem Wetter . , Sofort nach dem Zusammen
stoß gerieten vier Wagen hinter der Lokomotwe . m denen
sich viele Munitionsarbeiter befanden, durch ausstromendes
Gas in Brand . Das Feuer griff so .schnell um sich, daß
man die laut um Hilfe schreienden emgeschlossenen Passa
giere nur schwer erreichen konnte. -

© Mangel an Lebensmitteln in Italien . Fast in ieder
Nummer der Venediger Zeitungen finden sich Klagen über
den Mangel und die Verteuerung der notwendigsten Lebens¬
mittel und Kohlen in der ganzen Provinz Venetten . ^ on
Ende Oktober war in emrgen Stadtvierteln Venedigs Milch
überhaupt nicht zu haben, in anderen Stadtvierteln nur zu
hohen Preisen . Kohlenmangel herrscht auch in der Provinz
Belluno . In Belluno können infolgedeffen die Hauser mit
Zenttalheizung nicht geheizt werden . In Udme mußte
wegen Kohlenniangels sogar die Gaserzeugung aufgegeben
werden Derselbe Mißstand herrscht in Rovigo , wo die
Gasbeleuchtung bis auf wetteres eingestellt lvurde.

© Ein politischer Briefdiebstahl in Athen . Eine
neue Diebstahlsaffäre , die an die Telegrammunterschlagungen
durch den Bierverband erinnert , erregt in Athen allgemeine
Aufmerksamkeit. Im Hause einer Dame aus Bayern,
Lottuer , die seit zehn Jahren in Athen lebt, wurde ein
Einbruch verübt, der. wie aus gewissen Anzeichen hervor¬
geht, von dem hier organisierten englischen Spionagedienst
ausgeführt wurde . Bei dem Einbruch handelte es sich
darum.- Einblick in eine Korrespondenz SU nehmen , die
Frau Lottiier führt. Die Einbrecher, dre ihren Weg durch
das Gebäude der Hypothekenanstalt in das Haus der Frau
Lottner genommen hatten, haben weder m dem Fmanz-
institut noch im Hause Lottner Geld oder Wertgegenstände
geraubt . Nur eine Kassette der Frau Lottner , m der ihre
Korrespondenz aufbewahrt war , wurde erbrochen uno
offenbar verschiedene Briefe kopiert.
Lunte Onges-Okronik.

Berlin , 18. Dez . Die Zulassung von Straßen-
oahnführerinnen im Bettiebe der Großen Berliner Straßen¬
bahn ist jetzt von der Berliner Polizei genehmigt worden.
In kurzer Zeit werden die ersten weiblichen Wagenführer
eingestellt werden.

lusmbLa. “ V ™ “ « re» * « * “ >1
wurde in Paris ei« Lnrem'n. i'Qut «Luxemburger s

Franzosen . ' Mfere Soldaten s-1

hat ihren neuen Nie H ^ fanü - 9/o.
Linie verkauft. Er wird die -^" rrka-Linie
„Lusitania " etnnehmen. _ ° le  Eu nard-
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Bunte Zeitung.
Der letzte Flößer . Im tirolischen Ort Mötz im

Oberinntal hat man dieser Tage den im Alter von
77 Jahren verstorbenen Sebastian Nilles zu Grabe ge-
ttagm . Er war der letzte Flößer , der ttt der „guten alten
Zeit ' zwischen Mötz und Innsbruck , sozusagen, die Ver¬
bindung herstellte. Um 12 Kreuzer konnte man semerzelt
mit dem Floß nach Innsbruck m „dre Stadt uni)
noch einen Sack mit Erdäpfeln umsonst zum „Drauhecken
(Draufsttzen) mitnehmen . Jetzt fährt kem Floß mehr, aber
die Bahnfahrt kostet,2 .40 Kronen . Der Nilles ^ Wastele
hatte neun Jahre beim 1. Tiroler Karseriager-Regiment
gedient und die Feldzüge 1859 und 1866 gegen Italien
mit Auszeichnung mitgemacht.

Kriegshunde bei den alten schweizerischen Eidge¬
nossen. Im gegenwärtigen Kriege werden , wie man weiß,
Hunde auch „defensiv" verwendet , nämlich als Horchposten
und zur Bewachung von Gefangenen . Ein schweizerisches
Blatt weist nun darauf hin, daß schon dre alten Schweizer
Wachthunde benutzten, um die auf Vorposten und tm
Lager befindliche Mannschaft vor plötzlichen Überfallen zu
schützen. Wittern doch die Hunde vermöge ihrer scharfen
Organe den sich nähernden Femd selbst m stockfinsterer
Nacht von ferne, so daß sie durch ihr Gebell beizeiten auf
die drohende Gefahr aufmerksam machen können. Aber
nicht nur auf Vorposten , sondern auch un Marschsicherungs¬
dienst verwendeten die Schweizer ihre Wachthunde. So
wird z. B . berichtet , daß im Schwabenkriege vor
Konstanz die Hunde einige Feinde , die sich versteckt hatten,
entdeckt hätten . ^

Die Kriegsmaxime » des Sueu -Tse . Suen -Tse lebte
im sechsten Jahrhundert vor der christlichen Zeitrechnung.
Er schrieb in Maximenform eine Abhandlung über den
Krieg , den ein Philolog in der „Opimon " übersetzt. Man
wird sehen, daß diese Maximen des Chmesen noch 26 Jahr¬
hunderte nach ihrer Entstehung ihren Wert behalten haben.
Es heißt bei Suen -Tse : „Der Krieg ist eme der wichtigsten
Staatsangelegenheiten . Leben oder TA Gedeihen oder
Zusammenbruch hängen von ihm ab. Der Krieg ist das
Gegenteil von der Moral . Wenn man , eme Macht hat.
muß man sich stellen, als ob man keme hatte ; wenn
man ein Mittel hat, muß man es verheimlichen.
Wenn man nahe ist, muß man entfernt scheinen und
nabe , wenn man weit ist. Man muß den Femd
durch das Interesse verlocken, ihn durch die innere Un¬
ordnung schwächen. Die Kriegsapparate muffen vom
Staccke geliefert werden , die Nahrung vom Feinde . Nur
so kann es dem Heere gelingen , sich zu ernähren. Der
Staat wird arm gemacht durch den Krieg , weil alle Er-
zeugnisse nach außerhalb geschickt werden und für die
Privatleute nichts übrig bleibt . Zudem laßt die Nahe der
Heere die Verkaufspreise steigen, und die Mittel der
Privatleute genügen nicht mehr. Daher ein großes Un¬
behagen für die Leute des Volkes : man kann ihre Verluste
auf 70°/° ihrer Ausgaben schätzen . . . Sogar die Lebens¬
mittelteuerung hat also der alle Chinese vorausgesehen.o Nachahmenswerter »psermur. 'Vor rurzem wuroe
bekannt, daß in einigen Gemeinden des Kreises Marburg
die Landwirte etwa 1000 Zentner Kartoffeln den Jndustri
städten zur Verteilung an hilfsbedürftige Hinterbliebene
gefallener Krieger und andere notleidende Familien zur
Verfügung gestellt h.aben. Dieses sehr erfteuüche Vor-
gehen hat jetzt Nachahmung gefunden rm Krerse 2 umng
hausen (Westfalen). Die Landwirte des Kreises stellen
Kartoffeln zur Verfügung , die„ ^ entgeltlich an mmüevbemittelte Faniilien des rheinisch-westfalischen Jndustne-
reviers abgegeben werden sollen . Die Landwirte m der
Gemeinde Seppenrade z. B . habm schon 500 Zerttner um
entgeltlich nach Hamborn für bedürftige Familien ab¬
geschickt. Auch die anderen Gemeinden des Kreises be¬
teiligen sich in hochherziger Weise an diesen Sammlungen.
Es wäre sehr erfreulich, wenn diese Beispiele von Opfer¬
mut recht weitgehende Nachahmung fänden.

© Schweineschlächter als Munitionsinspektor . Im
Unterhaus tadelten 'die Abgeordneten Hodge Wardle und
Wilson daß Schweineschlächter und Pfanolerher als In¬
spektoren in Munitionsfabriken angestellt worden sê n.
Der Abgeordnete King wies darauf hm, daß die
giemng einen Gärtner als Inspektor emes Geschoßwerks
angestellt habe. Unterstaatssekretär Addison antwortete , s
sei schwer, geeignete Personen für dle Vnspektorposten M
finden . Ditton (Nationalist ) erklärte, diese Zustande seien
ein Skandal . ' .

Das schlaue Tildchen . Der „Frkf. Ztg ." wird von
einem Leser geschrieben: Bei Tisch liest w ( Frau den
Kindern einen Artikel der „Franks. Ztg / vor m dem L
zweckniäßiger Verwertung der Lebensmittelreste gemaM
wird , und knüpft daran eine kleme Moralpredigt an, wAL
Klein Tildchen , die noch von Friedenszeiten her dte Unart
Brotkrusten übrig zu lassen, beibehalten Hat, nicht gerao
angenehm empfindet . Man hat aber durch den Krieg s
im Kinderzimmer das Zeitunglesen und auch manches ^
der Technik des Nachrichtendienstes gekernt. So rew
denn Tildchen das Blatt an sich und ruft zum gw«
Erstaunen aller : „Was da steht, Dtutti , gilt r.icht,
nicht amtlich !" _

Modlin , nicht mehr 'Rowo -Georgiewsk . Die « W®
Regierung hat Petersburg und andere Stadtenamen i
deutschem Klang verrußt . Das Kafferliche Gouvern,
Warschau hat jetztbestimmt, daß der alte geschichtliche
Name Modlin , der von den Russen 1831 m Nowo -Ge
giewsk geändert worden war , von , nun an ausschn B
wieder angewendet werden soll. Die Feste ^Modlm ^
dankt ihre Entstehung Napoleon , der dort 1M7̂ bis>1
die erstm Werke errichtete. Im polnischen Aufstand £
sie 1830 durch den Grafen Ledochowski verteidigt vts
Einnahme durch die Russen am 7. Oktober 1831.
sileuektes »us den ditzblättern.

Kleines Mißverständnis . Herr: „Ich bin J» V
| Fahnen einberufen, Marianne ! Da ich den Haushalt
! so schnell auflösen kann, will ich Ihnen einen Vor!« ,
> machen." Die alte Wittschasterin (verschämt): „AM -
! Kriegstrauung ?" — Der tapfere Heimkrieger . ^

„Diese Nacht träumte mir. ich wäre Soldat und ft"", „teil„Diese Nacht träumte mir. ich wäre Tvivar unv telt
Felde ! Gegen den Graben, den wir besetzt hielten, pur.
die Feinde an." Gattin (unterbrechend): „Aha. das
um drei Uhr . . .. da riefst du plötzlich jämmerlich um » H _a
- Das Mädchen für alles : „Vor zwe, Jahren tzm &
Besteigen dieses Aussichtsturmes nur 25 Pfg . gekopei
deute 60 !" ..lta . mei' Herr, der Krieg!" (Meggend. ^



. , ttt die: ' !>Jahre
Astronomisch beE n  abends.

O Minier am Mittwoch , den 22. Dezer^ dem Zeichen
2er ffmter am ^ ich die reicht dabei ihren

Schützen in das des Steins ^ nieder nach Norden.
LtmTand und wendet sich zum 2V. B * gJ
D « astronomische WmterL̂ bie  Tageslänge zunächst kaum
On den nächsten Tagen/ Januar merkt man wieder, datz
mnklich zu- Erst AMm wieder abnehmen . Meteorologu^
die langen .Me ^dekgien und FläckSÄkk'M .K ^ A November
^/ ^ eraturen vor . wie sie im ganzen vorigen Winter d^ elbst

nicht zu verzeichnen waren . Die allgemeine Annahne geht
diesmal dahin daß wir im großen und ganzen einer wesent¬
lich kälteren Winter bei uns haben werden , als in >en Vor¬
jahren . Bisher haben sich allerdings die Temperatur « inner¬
halb bescheidener Grenzen gehalten , aber die gröste Kälte
Pflegt ja bekanntlich keineswegs zur Zeit der kürzeslkn Tage
aufzutreten , sondern zumeist erst im Januar . Ein altes
Sprichwort sagt dementsprechend: „Wenn die Tage längen,
fängt es an zu streng?-,." Die erste strenge Frvstpettode Lars
man im allgemeinen kur§ nach Weihnachten erwarte ».

□ Trockenmilch . Bei der heutigen Milchknappdeit und
der eventuellen Beschränkung des Einzelverbrauchs gewinnen
die industriell hergestellten Milchkonserven eine erhLhte Be¬
deutung . die dadurch noch gesteigert wird , daß man größere
Mengen davon auch heute noch aus dem neutralen Ausland
beziehen kann. Von diesen Konserven ist die sterilisierte
Milch in Büchsen und die mit Zucker dick eingekochte kon-
densierte Milch in Büchsen allgemein bekannt , dagegen sind die
Trockenmilchpräparate unter dem großen Publikum noch recht
wenig gewürdigt . Sie werden in der Weise hergestellt, daß
die ganze Milch völlig getrocknet wird . Es verbleibt ein feines
Pulver , das die sämtlichen Nährstoffe der Milch unverändert
und ohne jeden .Zusatz irgendwelcher Fremdstoffe enthält.
Es ist also gänzlich falsch, von „Milchersatz". „Milchstreckung"
oder dergleichen zu sprechen, da es sich um alle wertvollen
und natürlichen Bestandteile der Milch selbst handelt . Man
unterscheidet bei der Trockenmilch zwei Arten , je nachdem
man die frische fetthaltige Milch oder aber die zentrifugierte
vom Fett befreite Milch zur Trocknung bringt . Ganz im
allgemeinen ist die letztere Form weitaus die zweckmäßigere.
Die getrocknete Vollmilch hat manche Untugenden , sie ist
z. B . bei der Wiederauflösung niemals wieder zu richtiger
Milch umzuwandeln , da eine so feine Verteilung des
Fettes , wie in der natürlichen Milch sich nicht wieder
herstellt. Außerdem ist sie auch wieder ihres Fettgehaltes
wegen nicht ohne Vorsichtsmaßregeln halthar , da sie leicht
ranzig wird . Ganz besonders in den heutigen Kriegs¬
zeiten ist es aber viel richtiger, die Milch erst zu ver¬
buttern und dann die verbleibende Magermilch zu trocknen.
Diese, die alle Nährwerte der Milch : Eiweiß , Zucker und
Nährsalze , und nur das Fett nicht, enthüll , stellt sich für
die Verwendung in der Küche als ein höchst wertvolles
Material dar , das für alle Mehlspeisen und ähnlichen Dinge
die teure und jetzt schwer zu beschaffende Vollmilch vollständig
ersehen kann : für den mangelnden Fettgehalt der Milch tritt
der reiche Kohlehydratgehalt der Mehlspeisen ein. Wenn
ihr Preis auch nur einigermaßen den Herstellungskosten ent¬
spricht. so ist sie auch heute noch eine der billigsten Eiweiß¬
quellen.

Zus dem 6md ?t9laa1.
§ Sechs Wochen Haft für Verbreitung falscher Ge¬

rüchte. Die Sttafkammer in Preußisch-Stargord verurteilte
den Schmiedemeister Nettowski aus Dirschau wegen Ver-
breitung falscher Gerüchte über das deutsche Heer und seine
Führer zur höchstzuläjsigen Sttase von sechs Wochen Haft.

Kricgöbausbalt des kleinen JVLannes.
Praktische Winke.

Der Familienvorstand einer kleineren Beamten - oder
"Arbeiterfamilie hat seinen Haushalt unter dem Kriegszustand
nach zwei Gesichtspunkten zu ordnen und aus die Knegs-
verhältnisse einzustellen. Diese sind: 1. Wie passe ich Küche
und Haushalt der durch den Kriegszustand geschaffenenLage
des Nahrungsmittelmarktes an ? 2 . Auf welchem Wege er-

• schließe ich mir Verbilligungs - oder erhöhte Ernnahmeguellen (
Mann und Frau müssen beraten . Feststehender Ver¬

dienst muß auf das allersorgfältigste eingeteilt werden,
schwankender Verdienst eher durchschnittlich zu medrig . als
zu hoch angenommen werden . Zuerst werden me festen
-Haushaltungslasten aufgestellt. Miete . Beleuchtung . Feuerung,
notwendige Fahrgelder , dann Wirtschaftsgeld , allgemeine

^EEN ^ gE . Dann « ft
^cketteate Pflicht sich über alle Ausgaben schwarz auf weiß
mÄnschatt ru g'ebew Die Ausgaben für Mete stehen fest.
AU-r 'schon der Gasautomat oder die Gasuhr ! Stets ist der
ISÄ 5l «Statt . D-, patfe®m« d-, ©ofometer
^ m auf der Leitung . Das Gas strömt verbrennend aus.
Ä Kubikmeter nach dem anderen muß bezahlst werden Der
Gasdruck kann dagegen ohne die geringste Beeinträchtigung
für die Flamme oder den Kocher wesentlich gemindert
werden Der Haupthahn , nur wenig mehr als halb geöffnet,
läßt genügend Gas durch, und gestattet trotzdem die
größte Helligkeit der Flammen oder die größte Heizkraft des

5tochers. ^ und Stubenfeuerung lasten sich mannig¬
fache Ersparnisse erzielen. Wenn das Wasser kocht oder das
Esten gekocht ist. darf das Herdfeuer nicht gerade den höchsten
Hitzegrad erreicht haben . Der wird zum Ankochen bendttgt.
Zum Weiterkochen genügt ein sparsames Feuer , das eigentlich
in dem Augenblick abgestorben sein muß, in dem das Kochen
beendet ist. Bedingt der Haushalt ein Durchhalten des
Feuers , so spare man mll den Zugaben von Brennmaterial.

Bei der Studenfeuerung werfe man die Kohlen (Preß¬
kohlen) nicht acht- und wahllos in den Oferi hinein , sondern
schichte sie aufmerksam in abwechselnder Richtung überein¬
ander , damit die dem Ofen die Wärme spendende Glut so
geschlossen und damit so lange wie möglich erhalten bleibt.
Ist man gezwungen , während der Nacht Glut zu erhalten
und gewöhnt oder genötigt (bei eisernen Ofen) mehrmals an¬
zulegen, so wickele man die auf Glut , nicht auf brennende
Flamme , nachzulegenden Kohlen fest in Zeitungspapier . Das
Papier verkohlt zwar , schließt aber dennoch die Lust von der
langsam glühenden Kohle ab. Die Glut hält sich mehrere
Stunden länger , als ohne Umhüllung.

Den Kehricht der Wohnung , ehe er weggetan wird , un¬
terziehe man sorgfälttger Durchsicht und erinnere sich dabei,
daß frühere Generationen jedes Stückchen Holz , Wall -,
Baumwoll - oder Leinenlumpen , jeden Knochensplitter , die
Gräten der Fische und Glasscherben sammelten und verwer¬
teten . Wer Koks brennt , prüfe stets die Schlacke. Es sind
immer Koksstückchen vorhanden , die noch nicht voll ausge¬
brannt . nachdem sie naß gemacht sind, noch einmal mit Ver¬
wertung finden können. _ „

Es sind täglich und in jedem einzelnen Falle Pfenmge.
die erspart werden , die aber sich zu Groschen und Mark¬
stücken häufen . Man statt dabei nicht nur für sich selbst,
sondern auch im Interesse der Allgemeinheit . Und man
wird bei diesem Vorgehen ein Gefühl der Befriedigung
empfinden, das erleichtert und steudig stimmt und das Recht
verleiht , sich selbst zu sagen, auch ich habe dem Vaterlanüe
in seiner schweren Zeit beigestanden.

jetzt also nur etwa den fünften Teil der Spiritus -Glühlicht-
Beleuchtung . Ist schon aus diesem Grunde ein Anschluß
an das Elektrizitätswerk empfehlenswert , so wird vor allen
die Heimarbeiterin nicht länger zögern , wenn sie erfährt,
daß an dieselbe elektrische Leitung ein kleiner Nähmaschinen-
Motor angeschlossen werden kann , der ihr das ungesunde
Treten abnimmt und sie durch schnellere Arbeit leistungs¬
fähig macht.

n Der Vater Staat liefert ja bekanntlich den Soldaten alles,
was unentbehrlich ist und er liefert ihnen nach Möglichkeit auch
weiteres , damit der im Felde Stehende sich emigermaßen wohl
fühle. Der Fürsorge der Angehörigen bietet sich aber noch reich¬
lich Gelegenheit, dafür zu sorgen, daß unsere Feldgrauen nicht
allzusehr ' die Annehmlichkeiten des häuslichen Lebens vermissen.
Mit Kleinigkeiten trägt man oft zur Erhaltung der Gesundheit
und bes Wohlbefindens bei. Es ist dies aus unzähligen Feldpost-
briesen ersichtlich, in welchen sich Soldaten für die Uebersendunz
kleinerer Paketchen mit K a i se r ' s B r u st . C a r a m e l l e n be-
danken. Diese Caramellen, welche sich ja schon seit Jahrzehnten in
allen Kreisen des Volkes als ein Heilmittel gegen Husten,
Heiserkeit , rauhen Hals,  wie überhaupt gegen Erkran-
kunaender Atmungsorgane  eingeführt haben, erwiese»
sich auch im Felde als ein treffliches Vorbeugungs - und Schutz-
mittel gegen zahlreiche E r kä l t u n g s - K r a n kh e l t e n wie sie
das Leben im Felde ganz besonders leicht mit sich bringt . Es ist
auch vorgekommen, daß Verwundete, die ohne irgendwelche
Nahrungsmittel tagelang unbeachtet liegen geblieben sind, einen
kleinen Vorrat von Brust - Caramellen  als das einzige
Mittel zur Hand hatten , um das noch schwach vorhandene Leben
zu fristen, bis die Hilfe nahte . Es ist dies nicht ,o unglaublich

* als es scheint, denn da sie zur Hauptsache aus bestem Malz-Extrakt,
also vorzüglichem Nährstoff bestehen, so ist es ganz begreiflich, da
diese Caramellen, die ja schon bisher von vielen Touristen , nach
großen körperlichen Anstrengungen als ein gutes Erfrischungs- urw
Kräftigungsmittel betrachtet werden, ganz besonders auch m solch
verzweifelten Lagen ein Rettungsweik darstellen. -

Petroleumersatz.
X Wir leben im Zeitalter der Ersatzmittel . Honigpulver,

künstliche Eier , Pflanzen -Fleisch, Butter -Streckmittel usw . ;
alles Tatsachen — keine Zukunftsgebilde — wie Anzeigen
in den Zeitungen und die Auslagen in den Geschäften be¬
weisen . Alles , was durch Englands Politik schwer erhältlich
ist, wird entsprechend ersetzt. So wird der Aushungerungs¬
plan unserer Gegner vereitelt , — wir halten durch!

Aöer nicht nur um Lebensmittel handelt es sich. In¬
folge der lieben Gewohnheit konnten sich viele Familien
nicht rechtzeitig , d. h . schon vor Jahren , von einem längst
veralteten Jnventarftück : der Petroleumlampe trennen.
Sie bedachten nicht , daß sie Millionenwerte dem Auslande
zuführten . Jetzt ist ihnen die Petroleumbeschaffung fast zur
Unmöglichkeit geworden und die Notwendigkeit tritt als
Erzieherin auf den Plan . Man sucht nach Ersatzmitteln
und trennt sich doch ungern von der unnützen Arbeit des
Lampenputzens und -füllens . So kam man auf das nicht
ungefährliche Spiritus -Glühlicht , ohne zu bedenken , daß der
erhöhte Verbrauch die Kartoffeln , aus denen der Spiritus
bekanntlich gewonnen wird , verteuern muß . Zu dem
teueren Spiritus aber kommen noch Glühstrümpfe und
Zylinder . So erwählt man als Notbehelf die teuerste Be¬
leuchtungsart , ohne oft an die billigste , welche einen wirk,
lichen Ersatz bietet , zu denken. Diesen billigsten , und lvor
allem dauernden Ersatz bietet uns aber , ohne Nachfüllung
oder Bedienung zu erfordern , die völlig ungefährliche elek¬
trische Beleuchtung . Sie war schon in Friedenszeiten um
die Hälfte billiger als diejenige der übelriechenden Petroleum¬
lampe und ist auch im Kriege nicht teurer geworden , kostet Berantworltlich : Adam Etienne , Oestrich.
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Wenn Sie die Absicht haben
• u i n nifurant zu kleiden , dann besuchen Sie mein Geschäftshaus . Ich verkaufe meinen Vorrat in eleganten Herren - u. Knaben-

S1,c , 1 ’r Mantel Lodenjoppen , Hosen , Kapes aus imprägnierten Stoffen, Gummimäntel für Herren u. Damen etc. zu sehr
uis ern, ’z besondere Gelegenheit empfehle ich einen Posten Herren-, Burschen -, Knabenpaletots u. Anzüge, prima

if en von  günstigen Einkäufen herrühren , für die jetzige Jahreszeit sehr geeignet , weil die Sortimentsnnmmern nicht mehr komplett , weit
unter 5 Preis - Es lohnt sich für den Weitentferntesten mein Geschäft aufzusuchen , da ich auch in

Schul * waren
t. . nfprhaIte Ich habe mehrere 100 Paar vor dem Kriege gekaufte Stiefel und Schuhe für Herren und Damen , die der Mode,

giosses agei aus Û em  Leder gearbeitet , preiswert abzugeben. In Kinderstiefel mit und ohne wasserdichtem Futter , habe
unteiwoi en siD , erwor beii die sich stets gut bewährt haben, und wovon ich überzeugt bin, meine Abnehmer zufrieden zu stellen . Sämt-

Ucl̂e Neuheiten' für den Winter sind eiogetroffen. V J . _

CO

I

Wiesbaden , Neugasse 22 parterre&l. Stock

Verkauf der Herrengarderobe nur im 1. Stock.

werte Kundschaft in jetziger schwerer Zeit helfend zu befriedigen , verkaufe meine sämtlichen Artikel mit nur ganz geringem Nutzen.

Für Ter eine und Wohltätlgkeitszweclie extra billige Preise.



empfehle mein grosses Lager

in Rind « Spalt - and Kips -Artifcel
zu entsprechend billigen Preisen

Lagerbesuch sehr lohnend.

August Ullmann , Mainz
ö  50 ScMllerstr &sse 50

3cb hatte Getegeiiheit grosse Posten
Damen-Xonfektion durch persönlichen
Ankauf sehr preiswertn er
stehen, und gelangen Sie Waren zn
nebenstehenden

billigen
Writoachts

a  o

ZV« Verkauf-

Weihnachts -V erkauf!
Uarat hkttts 050 I MwtsUMif 22**

' " v 1 ™  21 M in marine und schwarz neueste Formen Ls Lsn einfarbigenu. gemusterten Stötten ,r, M 49.—35.—in einfarbigen n. gemnsteiten Stoffen
19.75 14 —

Astrachan, Plüschn. 1ft75
M A i « 4* Bluseniasson n. M MMSamt-Palcto ts*■-s

25Jackenkleider
in gemusterten Stoffen, viele Formen

42.— 36.—

Mk.

00
Backfisch-tt.Kindertnäatel4

in neuesten Macharten
15.— 11.50 9.50

in

Binsen
Seide, Wolle und Wasohstoffen enorm billig.

OSS ^ r Schillerplatz 4 , Eoke Insel
iHafnz.

Blumenkrippe«und-Asche
in Eisen, Messing und Holz.

ttogeikSiige utid-Ständir
von Mk. 38 .- bis MS

raietterylce
von Mk. 110.— bis 7.50

«aNe-Serviee .
von Mk. 35.— bis 2.55

ronnengarniiur ~
von Mk. 36.— bis 7.50

Aalchgarnimr ,
von Mk. 19.50 bis 1-25

fimcbbackmaTcftitHn
von Mk. 7.50 bis 2-05

Beibmafchiven
von Mk. 4.<?» bis 1.45

melftrptttzmalcDincn
von Mk. 9.50 bis 5-50

Brottchveid-marchimn,Mk. 6 .— und 4.75

Rmtail
Schalen , Aaraffen,
"ZKturnenKuget'n,

Wasen , Sarnmetrörner
in größter Auswahl

Elektrische
cisch- «na Nachttischlampe«

niditlwarttt
Kaffee - unö Geefervice

Horienplatten,
Brotkorb?, Bumrdolrn.

Mowlen,
Wcruchfervice
in größter Auswahl.

Baurapolveken̂
von Mk. 13.50 bis 1.25

Ofenschirme«. RobUnkaHua
in reicher Auswahl.

Keidpostparkungen in großer Ausrnohl

Niefsctimann fl . ,Wiesbaden ÄHS
matt Vrliilitine dir Ausstellung

Weihnachts-Postkarten in reichhaltigster Auswahl
empfiehlt

Adam Etieaae,
Oestrich.
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unsere ganzen Reichsfinanzen neu z« ordnen.
fSehr richtig!) Wir sind gar nicht grundsätzliche Gegner des
Antrags , aber der Wehrbeitrag laust uns nicht weg. (Zu¬
stimmung.) Heute hätte der sozialdemokrattsche Anttag nur
theoretischenWert. Zu der Vorlage selbst erklärt der Redner
seine Zustimmung. . Die Kriegsgewinnsteuer ist keine Straf¬
steuer. Aber sie ist doch geboren aus dem Unwillen des
Volkes gegen unberechtigte Gewinne: gekosten werden in¬
dessen auch «die Gerechten" und gerade sie.

Mg . Gothein (Vp.): Meine Freunde nw den dem
Gesetzentwurf zustimmen, obwohl sie nicht der? nen, daß
die Bestimmungen über die Aktiengesellschaften eine starke
Doppelbesteuerung bringen. Auch der Erhebung eines neuen
Wehrbeitrages sind wir grundsätzlich geneigt, aber wir muffen
damit warten , weil der größte Teil der Zenstten und
ebenso ein großer Teil der Steuerbeamten im Felde stehen.
'Das Steuerzahlen wird in Zukunft etwas weit tiefer greifen¬
der sein als bisher, wir werden uns daran gewöhnen müssen,
nicht 1—2 Monate, sondern 4—5 Monate für Staat und
Gemeinde zu arbeiten. Wir alle werden unsere Lebenshaltung
nach dem Kriege sehr einschränken müssen, vielleicht kommt
eine Zeit, wo wir uns wieder einmal durchhungern muffen,

Abg. v. Brockhausen (k.): Me diese Gesetze und Finanz¬
maßnahmen müssen eingehend, aber nicht agitatorisch behan¬
delt werden. Diese Steuern dürfen keinen vermögenskon-
fiskationischen Charakter ttagen, angesichts des hohen
Patriotismus , der sich bei der Zeichnung ber Kriegsanleihen
gezeigt hat. Die Resolution Albrecht lehnen wir ab, da
wir nicht übersehen können, in welcher Weise jetzt der K ehr-
Leitrag eingezogen werden kann. Redner bittet um Rück¬
sichtnahme bei der Besteuerung der gemeinnützigen Einkaufs¬
genossenschaften.

Staatssekretär Dr . Helfferich verweist auf seine Er¬
klärungen in der Kommission über die Gewinne der Einkaufs
genoffenschaften und sagt Berücksichtigung zu.

Abg. Mertin (Rp.): Deutschland ist in der glücklichen
Lage, seine Kriegsgewinne im Lande zu behalten und sie
schreien deshalb .förmlich stach einer Besteuerung. Von
unseren Gegnern zieht das „neutrale" Amerika gehörige
Kriegsgewinne. Die Vorlage eilt auch, denn wer schnell
nimmt, nimmt doppelt.

Abg. Frhr . Hehl zu Herrnsheim (Z.) wendet sich gegen
die Ausführungen des Abg. Dr. David und dessen Steuer-
plane und empfiehlt ihm das Studium der Steuergesetzgebung
der Schweiz, wo einzelne Kantone durch Überspannung der
direkten Steuern geradezu notleidend geworden sind.

Abg. Schiffer (natl .) empfiehlt die Entschließung des
Hauptausschuffes. der die Erfassung der unlauteren über¬
mäßigen Kriegsgewmne wünscht. Die scheinbar unbestimmte
Fassung gibt gerade dem Richter die Möglichkeit, diese sehr
gerissenen Leute zu verurteilen.

übermäßige Kriegsgewinne.
Staatssekretär Lisco : Ich halte den Gedanken der

Heranziehung der übermäßigen Kriegsgewinne an sich für
richtig und sympathisch, muß aber etwas Wässer in den
Wein gießen, insofern als es sehr schwierig sein rpttö zu ent¬
scheiden; was ist-rechtmäßiger, was ist unrechtmäßigerGe¬
winn : namentlich in der Landwirtschaft dürfte das sehr
schwer sein (Zustimmung rechts). Soll eingeschritten werden
von Amts wegen oder nur auf Antrag ? . , „ o

Stellvertr . Kriegsminister General v. Wandel : Es kann
sich auch bei der Militärverwaltung immer nur um sehr
ivenige Fälle handeln, in denen übermäßige Kriegsgewmne
erziest wurden. Im Anfang des Krieges mußten ia hohe
Preise bewilligt werden, um nur schnell etwas hereinzube¬
kommen, nachher sind nur mäßige Gewinne ermöglicht worden.
Unlauteren Gewinn wird man sehr schwer feststellen können,
denn man kann doch unmöglich jetzt alle Lieferungen nach¬
prüfen. Man wird sich damit begnügen muffen, besonders
eklatante Fälle zu ersassan. da erscheint es zweifelhaft, ob
viel heraus kommen wird.

"Abg. Groeber (Z.): Die steuerliche Heranziehung der
Kriegsgewinne ist möglich, aber vor einer Beschreitung des
strafrechtlichen Weges möchte ich warnen.

Abg. Hoch (soz.): Das arbeitende Volk kann keine
neuen Lasten mehr tragen. Das müssen stärkere Schultern

übernehmen.
Der Reiebsfebatzfekretär an die Hrbeiter.

Schatzsekretär Dr . Helfferich : Nach den Ausführungen
des Vorredners sieht es fast so aus, als ob ich die größte
Beunruhigung unter die Arbeiter getragen hatte.

. Nein, Herr Abgeordneter, Ihre Ausführungen stnd es, me
die Beunruhigung wachtzufen müssen. als °b dre notwendigsten
Lebensmittel durch indirekte Steuern belastet werden sollen.
(Sehr richtig!) Mit keinem Wort habe ich davon gesprochen.
Das einzige, was bisher feststeht die sogenannte Kriegs¬
gewinnsteuer bedeutet im Grunde doch nichts anderes
als eine außerordentlich erweitette. verschärfte Reichs-
vermögenszuwachssteuer. Es ist nicht E n m e,
sondern eine Besitzsteuer, eme sehr scharfe Besitzsteuer,
wie sie in dieser Ausdehnung als Kriegssteuer m kemem
der krieaftibrenden Länder bisher durchgeführt worden
ist. Fm übrigen ist es sicher, daß wir sowohl wahrend
des Krieges, wie erst recht nach dem Krieg, nicht aus einer
einziaen Steuerauelle alles das befriedigen können, was be¬
ledigt werden muß. Und ich habe auch zum deutschen
Arbeiter das Verttauen, das der Abg. Hoch nicht zu haben
sckeint daß er sich diesen Staatsnotwendigkelten mcht ent-
ieben wird daß er ebenso, wie er mitgekämpst hat nn

Schützengraben, neben seinem Unteroffizier und Leutnant,
auch 'auf finanziellem Gebiet mitkampfen wlrd für das Vat r
land. (Lebh. Beifall.) Die Versicherung kann ich ^ Ynen

wir' nM herangL . zumal nicht während des Krieges. So

Ä . w - ßss

Kriege um das Volk erworben hat.

aufgenoinmen worben: ia. zu>n « i« « Hein und
ein harmonischer Einklang zw^ en den Ab̂ Gothem u^
v. Brockhausen gezeigt. Redner bedauert, oatz, m ^
'SKÄ -*»« * * iu unt '"
Wd aä* 1*11«« » « lSÄ S
Gesetzentwurf in zweiter und sofortiger dutter Oe,u^
nommen. Die sormldemottattsche ^ a> » Dienational.
führung eines neuen Wehrbeitrags wird abgetey
liberale Entschließung, die Maßnahmen gegen̂ ^
Gewinne mit eventuellem Anspruch auf H ^ ja ^ besetz.•SufSÄTriSS «&

Umt) dritter Lesung verabschiedet.
Morgen : Kriegskredstvorlage.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondeyz - Melbungen .)

Rolland unter englischer fucbteL
Berlin , 20. Dezember.

Die niederländischen Schiffahrtslinien nehmen Waren
aus Deutschland nach
roenn sie durch den Niederländischen Uberseetrust gehen. Dieser
Uberseetrust ist auf Betteiben Englands gegründet worden
und seine Bedingungen laufen praktisch darauf hinaus dre
9r„smTir deutscher Waren unmöglich zu machen. Die Ent¬
scheidung im einzelnen Falle liegt gar nicht bei dem Uberiee-
ttust, sondern bei der englischen Regierung. Die verlangt , daß
nur solche Waren verschifft werden dürfen, die nicht anderswo
als aus Deutschland bezogen werden können. So wird letzt
die Ausfuhr eiserner Fässer Et mehr zugelassen da die
englische Regierung behauptet, solche Fässer seien auch sonst
zu erhalten, und sie werde die Schiffe anhalten lassen, wenn
mit der Versendung der Fässer fortgefahren werde.

Also die Engländer bestimmen nicht nur. wie west Waren
von einem neuttalen Lande zum andern verschickt werden
dürfen, wie beim Postverkehr zwischen Amerika und Schweden,
sondern sie ordnen auch an. was ein neutrales Land^ wie
Holland nach seinen eigenen Kolonien schicken darf Hohests-
rechte der neuttalen Staaten existteren für britische Auf-
fassung nicht.

Der völlig verpfufdite Balkanfeldzug.
Amsterdam , 20. Dezember.

In der englischen Presse finden sich mitunter Fälle von
auffallender Erkenntnisklarheit. So schreibt jetzt die Wochen-
schrist „Nation ": ^ - . . - ,

Der ganze Balkanfeldzug wurde völlig verpfuscht. Der
gesunde Menschenverstand, der anscheinend den Kriegsrat
der Verbündeten verließ, als Mackensens Marschallstab
seinen Schatten über Serbien warf, scheint ihm jetzt gänzlich
abhanden gekommen zu sein. Unser Vorgehen war genau
so. wie der Feind es wünschen konnte.

Die Wochenschrift glaubt dem Kriegsverlauf noch einen
günstigeren Verlauf dadurch geben zu können, daß sie Be¬
endigung der Zersplitterung und Einsetzen aller Kräfte auf
der Westfront empfiehlt. Gute Ratschläge stnd billig.

Verluste unserer feinde auf See.
Berlin , 20. Dezember.

Von der Tätigkeit unserer Seestteitttäste. die dem feind-
lichen Handel Abbruch tun, bekommt man ein Bild durch die
folgenden Mitteilungen von zuständiĝ Sette : •

Vom Beginn des Krieges bis Ende November dieses
Jahres sind insgesamt 7*4 feindliche Handelsfahrzeuge
mit einem Tonnengehalt von 1447 628 Tonnen versenkt
worben . „

Davon sind durchA-Boote versentt 568 Fahrzeuge, durch
Minen 93. durch andere ttiegerische Handlungen 73. Von
den versentten Fahrzeugen gehören 624 mit einem Tonnen-
qehalt von 1 231944 Tonnen der englischen Handelsflotte
an. Das bedeutet einen Ausfall von 5,9 % des Tonnen¬
gehaltes der englischen Handelsflotte. Wie stark und empfind¬
lich man in England diese Beschneidung seiner angemaßten
Allmacht zur See fühlt, braucht nicht besonders betont zu
werden.

England klagt über febleebte Geschäfte.
Washington , 20. Dezember.

Der britische Botschafter überreichte dem Staats«
depattement ein Memorandum des britischen Auswärtigen
Amts, wottn besttitten wird, daß die britischen Kaufleute auf
Kosten des amerikanischen Handels von den Beschränkungen
des Hmndels Nutzen ziehen. Der Handel Englands mit den
Neutralen sei. . wenn man ihn mit dem amerikanischen, der
durch den Krieg eher zugenommen als abgenommen habe,
vergleiche, äußerst gering.

Ein bekanntes Sprichwort lautet: Wer sich entschuldigt,
klagt sich an. Dieses Wort wird auch unfern Feinden geläufig
sein, denn es ist französischen Ursprungs._ _

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Aus den Verlustlisten.
Unieroffizier Joseph Nagler,  Rüdesheim, bisher vermißt, in

Gefangenschaft.
Reservist Friedrich Andres,  Oestrich, vermißt.
Gefreiter Peter Gebhard,  Hallgarten, leicht verw.
Referendar Sr . Knauer.  Eltville, gefallen.
Garde Füsilier Anton Hey,  Rüdesheim, bisher vermißt, in

Gefangenschaft.
Reservist Johann Halm,  Erbach, durch Unfall schwer verletzt.
Gefreiter Eugen  A l t e n ki r ch, Lorch, schwer verw. v

*

Auszeichnungen vor dem Feinde.
Das Eiserne Kreuz.

»** Eltville , 21. Dez. Weitere Auszeichnungen wegen
besonderer Tapferkeit 'durch das Eiserne Kreuz  2.
Klasse erhielten folgende Kämpfer aus unserer Stadt : Vize-
feldwebel Karl Zundel  und Unteroffizier Heinrich
Kiefer.

**, Hattenheim , 21. Dez. Der Ersatzreservist Küfer
Konrad Berg  von hier wurde wegen hervorragenden
Mutes vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet.

* Rüdesheim , 20. Dez. Dem Leutnant der Landwehr-
Kavallerie Schultz , beim Stabe eines Feld-Artillerie -Regi-
ments , wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

* Der I e s u i t e n p a t e r Rudolf Meyer,  der
bei der bayerischen Reservedivision steht, wurde wegen
Tapferkeit im Felde mit dem Eisernen  K ^c e u z erster
Klasse ausgezeichnet.

-st

47i % Schuldverschreibungen der Nassauischen
Landesbank.

** Eltville , 18. Dez. Die Nassauische Landesbanl ist
bekanntlich vor einiger Zeit dazu übergegangen, 4' /, °/,
Schuldverschreibungen auszugeben, die eine besondere Eigen¬
schaft haben, wodurch sie sich von allen bisherigen Landes¬
bank-Schuldverschreibungenunterscheiden. Die Besitzer dieser
Papiere haben nämlich das Recht, diese Papiere zur Rück¬
zahlung zu kündigen, sodaß ihnen der Nennwert ohne Abzug
ausgezahlt werden muß. Dadurch wird erreicht, daß diese
Papiere keinen Kursverlusten unterliegen. Der erste Termin,
zu dem gekündigt werden kann, ist der 1. Juli 1919.
Diese kündbaren 47z"/« Landesbank-Schuldverschreibungen
sind mündelsicher. Sie genießen an .den Landesbank-Kassen
die Bevorzugung, daß sie bis 90°/0 bestehen werden, und
zwar zu einem Vorzugs-Zinssatz. Auch übernimmt die
Landesbank die kostenlose Verwahrung und Verwaltung.

Diese Papiere haben bisher flotten Absatz gefunden. Seit
ihrer Ausgabe sind bereits über 5 Millionen Mark abgegeben
worden. Außerdem verkauft die Landesbank nach wie vor
5°/o Kriegsanleihen.

- Winkel , 21. Dez. Für die im St . Josefshaus
dahier untergebrachten verwundeten Krieger  hat
die hiesige Chemische Fabrik  in ihrem Verwaltungs¬
gebäude ein Lesezimmer  eingerichtet . Eine größere
Anzahl Zeitschriften, Tageszeitungen , Bücher und Gesell¬
schaftsspiele stehen den Besuchern zur Verfügung. Auch ist
für Schreibgelegenheit reichlich gesorgt. Soviel wir hören,
ist die Benutzung auch allen anderen Feldgrauen gerne
gestattet.

-st Rüdesheim a. Rh , 20. Dez. Von den Weihnachts-
kisten, (26 Einheitskisten und 26 Kisten mit je 20 Flaschen
Wem) die nach unserem kürzlichen Berichte das Kreiskomitee
vom Roten Kreuz für unsere Truppen an die Front gesandt
hat , sind je zwei Kisten durch den Vaterländischen
Frauenverein zu Winkel  und je eine Kiste von
der Gemeinde Johannisberg  gestiftet worden.

D Rüdesheim a . Rh , 20 . Dez. Der Kreisausschuß
ist in der Lage, mitWirkungvom 1. Januar 1916
an den Mehlpreis derart zu ermäßigen, daß er für die
Bäcker höchstens 34 Mk. für Roggen- und 39 äftf. für
Weizenmehl beträgt . Dementsprechend ist vom gleichen
Tage an der Brotpreis für das 4 Pfund -Brot auf 68 Pfg.
und für das 2 Pfund-Brot auf 34 Pfg . herabgesetzt worden.
Die Vorschriften über die Zusammensetzung des Brotes sind
unversehrt geblieben.

< Aus dem Rheingau , 20. Dez. Zurzeit werden
von verschiedenen Firmen Angebote in Lichthaltern
und Jlluminationsartikeln  für durch die Kriegs-
ersolge zu erwartende Festbeleuchtungen gemacht. Bei der
Knappheit der inländischen Fettstoffe ist die größte Spar¬
samkeit auch im Verbrauch von Kerzen und Lichtern dringend
geboten. Etwa geplante Illuminationen werden sich daher
lediglich auf die Verwendung von Gas - oder elektrischer
Beleuchtung zu beschränken haben.

*** Aus dem Rheingau » 21. Dez. Bei der gestern
stattgefundenenAuslosung der Geschworenen für die am 10.
Januar beginnende Schwurgerichtstagung -wurden folgende
Herren aus dem Rheingaukreise durch das Los bestimmt:
1. Winzer Johann Andreas Steinmetz  von
Oestrich, 2. Kaufmann Franz Bottendahl  von Rüdes¬
heim, 3. Gutsbesitzer Ludwig Vogel  zu Hof Drais
bei Eltville.

ß Aus dem Rheingau , 20. Dez. Schußpreise.
Der Verband deutscher Brieftaubenliebhaber -Vereine (Aller¬
höchster Protektor Se . Majestät der Kaiser und König) hat
für das Erlegen von Hühnerhabichten und Sperberweibchen
einen Preis von 2 Mk. und von Wanderfalken einen solchen
von 3 ' Mk. ausgesetzt. Zur Erhebung des Schußgeldes
müssen die beiden Fänge eines Raubvogels , nicht der ganze
Raubvogel, dem Generalsekretär des Verbandes W. Dörd-
mann zu Hannover-Linden frei zugesandt werden. Wegen
Portoersparnis wird gebeten, die Fänge zu sammeln und
als Muster ohne Wert zu senden. Die Fänge sind gut zu
dörren und dürfen keine Spur von Verwesung verraten.
Bis 8500 Mk. Schußgeld bezahlt der Verband jährlich, alles
dieses zum Schutze unserer Brieftauben , die im gegenwärtigen
Krieg uns wertvolle Dienste leisten.

* Fahrplanänderung . Bis auf weiteres wird der
um 8.05 Uhr abends in Frankfurt , 8.55 in Mainz  nach
Saarbrücken-Metz abfahrende Nachzug D 142 bis Eharleville
durchgeführt. Er trifft in Metz 1.15 Uhr früh , in Charle-
ville 5 Uhr ein. Sein Gegenzug verläßt Eharleville um
1.22 Uhr nachmittags und ist 9 .50 nachm, in Mainz  und
10.51 abends in Frankfurt . Beide Züge haben 1.—3. Klasse

X Partenheim im Selztale , 19. Dez. Die hiesigen
Mädchen sammelten hier für die Mainzer Lazarette Liebes¬
gaben. Es wurde so reichlich an Wurst, Braten , Eiern,
Zigarren , Wein, Obst, Kuchen, Konfekt usw. gegeben, daß
nicht weniger als 32 große Körbe voll gepackt werden
konnten. Mit Blumen, frischem Grün und Bändern geschmückt
wurden diese Körbe unter der Führung von Herrn und
Frau Pfarrer Lic. Link  nach Mainz gebracht. Dort'
wurde alles verteilt.

o smM>Verwundete durch SsanttatSyunde gerettet.
Unter Vorsitz seines Schirmherrn , des Großherzogs von
Oldenburg liielt der Deutsche Verein für Sarutatshunde
in Berlin seine Hauptversammlung ab. Der Großherzog
schilderte in kurzen Zügen die Entwickelung der Krregs-
arbett des Vereins. Mit 8 Hunden hat sein Wirken bald
nach Kriegsausbruch begonnen, und jetzt stehen etwa 2o00
ivohlausgebildete Sanitätshunde mit ihren sorglich ge¬
schulten Führern im Felde. Der Großherzog berichtete
sodann noch aus eigener Anschauung über die Arbeit der
Sanitätshunde im Felde ; überall bat sie herzerfreuende
Ergebnisse gehabt, und man darf wohl die Zahl der durch
die Sanitätshunde aufgefilndeuen Verwundeten schon jetzt
auf mindestens 8000 schätzen.

Friedenssehnsucht.
Weihnacht naht , in fieberhafter Eile
Werden Feldpostpäcklein nun gemacht,
Doch dem Feinde wünschen wir nur Keile,
Die von deutschen Fäusten beigebracht.

Oh, ihr Väter , Brüder und ihr Freunde alle,
Gerne hätten wir euch all ' zu Haus:
Lockt den Feind doch schnell in eine Falle,
Daß zu End' bald ist das Kriegsgebraus.

Daß, wenn Weihnachtsglocken ausgeklungen
Bald man Friedensglocken hören kann,
Heldenlieder werden dann gesungen,
Jeder eine stand ja seinen Mann . K. B.
Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Die nächste Nummer deS
„Rheinganer Biirgerfreund " ge¬

langt am Freitag . den 24. Dezember, vor¬
mittags  zur Au- gabe.



Aufforderung.
Diejenigen, welche mit Zinsen, Geschästsguthaben oder

sonstigen Verpflichtungen an unserer Kasse im Rückstände
sind, werden ersucht, noch im Laufe dieses Monats Zahlung
zu leisten, andernfalls erfolgt Klage sowie Ausschluß aus
dem Verein.

Eltville, den 2. Dezember 1915.

UortöniB-Uerein Eltville
€ . 6 . m. b. fi.

N. B. Unsere Kasse ist Freitag , den 81. Dezember,
wegen vorzunehmender Inventur geschlossen.

des Johannisberger Winzer-Vereins e. G. m. u. H.
pro Jahr 1914/15.

Passiva:
1. Geschästsanteilkonto

für Mitglieder . . 3662 32
2. Gläubigerkonto . . 30 690 39
3. Ausgabereste a) für

gelieferte Trauben . 313.05
b) für Verwaltungs¬
kosten . 179.40

4.  Reservefondskonto. 495.31

- .92

82.33
7150.—

Aktiva:
1. Kassenbestand am

Jahresschluß . .
2. Kundenkonto für

Wein.
3. Lagerkonto . - .
4. Immobilien -, Mo-

bilien-u.Fässerkonto 24 087.50
5. Beteiligungskonto

D.K.V. Johannisb . 16.22
6. Forderungskonto . 18.50
7. Verlustkonto . . 1655.18
8. Verlust aus 1914/15 1 729.82

Summa der Aktiva 34 740.47

Osram Halbwatt-Lampen
j | Beleuchtungskörper etc.
3 Militär - und Taschenlampen

la. Dauer -Batterien W

Elektro-Motoren

Alfred Fläckj Wiesbaden
Luisenstrasse 46 Teleph . 747

Wiederverkäufer Rabatt.

Summa der Passiva 34 740 47
41Mitgliederzahl am 30. Juni 1914

Zugang . —
Abgang (durch Tod) . . t
Mitgliederzahl am 30 . Juni 1915 . 40

Johannisberg,  den 19. Dezember 1915.
Für die Richtigkeit

Der Vor st and:
Karl Jakob Faust, Karl Molitor, Georg Frenz II.

Lohnbücher
svrrätig in der Expedition de» Rheingauer Bürgerfreuub.

Regensburger Marienkalender
Preis 50 Pfg.

Zu,haben in der Buchhandlung von Adam Etienne,
Oestrich a . Rh.

Täglich! Täglich!
Avonnemeats-Kinkadnns

auf das

billigste kath. Bolksblatl

WinWi Pttlut
Preist>inttWkli>d»mlMIt8vD.

Der „Rheinische Merkur " , welcher in größtem Zntungssormat täglich
erscheint, enthält eine Politische Tagesrundschau . Leitartikel,
Telegraphische Depeschen,Reichstag»-u.?anbtagSberichte,
Provinzielle ». Kölnisches. LandwirtschastlicheSKirchttch-
Rachrtchte«. die Ziehungslisten der preunische» Kiaffen-
lotterte, Vermischte» re. und gute, spannende Feuilletons.
Wöchentlich einmal bringt er «ine überfichtüche politrsche und eine
gute landwirtschaftliche Wochenrundschan.

- - 3 Wöchentlich3 OralisSeilagea - ,
1 Pt» iSustrinte UnlechallRng. l'lall .,?« Ztmlliktkr.ile"
2. Krakiischkr Kai,eher fir »»> Attsmr schtst.
3. Pit illtjirrerteW-cheatchnst„I-ttltg-ruhe.
Ersteres enthält auf 8 Seiten: Erzählungen . Humoresken,

lebrreiche Aufsätze aus allen Gebieten des Wissens, Vermisch¬
tes Humoristischesre. mit 3—4 Illustrationen . Zwerter
bringt Mitteilungen aus den Gebieten der Land - , Forst - . Garten»
und Hauswirtschaft, der Obstbaum., « lumen-, Vieh-,
Geflügel». Vogel , und Bienenzucht; außerdem Gememnütziges
aller Art . Letztere enthält den Wochenkalender, religröse Ab-
üandlungen , die teils auf das Evangelium teils auf kirchliche
Reste teils auf Fragen aus der Sittenlehre Bezug haben . Für die
Unterhaltung sorgen Erzählungen ernsten und heiteren Inhalts
und belehrende Aussätze aus den verschiedenen Gebieten des Wissens.

tzLM- Inserate «AM
finden in den bürgerlichen Kreisen durch den Rheinischen Merkur

die weiteste und lohnendste Wervreituug.
Preis für die 8 mal gespaltene Colonelzeile 25 Pfg.

,Ä .I ^ «age J6ooo. Jül
Mwimmr , | t«lii »-fmto.jj1W-

Man abonniert bei allen Poyanstalten . Postzeitungsk . Rr . 6700.

^81 *. Krdalltisll und fürrlcg de, „Khriitilchr- Pnkur ".

ß \kcpwp

Anger Mann.
für Contor und Lager (Rhg.),
weicher die Lehre beendet u.
ein kleines Geschäft zu führen
versteht, sofort gesucht. Nur
ganz ehrliche u. gewissenhafte
Bewerber , mit Gehaltsan¬
sprüchen und Zeugnisab . finden
Berücksichtigung. Off. unter
M. 820 an die Exp. d. Zeit.

Schlosser,
Schmiede

Billiger

NtWnkus!
Prima Ochsen-

u. Rindfleisch0.9« bis 1 ^
Prima Kalbfleisch 1.00 „

bis 1.20 ^
Täglich frische

Rindswürstchen
per Pfd. 1.20 ^

Mm Mw ,Eltville,
Telephon 228 . Leerstr. 22.

Dreher
gesucht..

KaUe $c  Co . A -G .
Biebrich am Rhei«.

rialcfien-VirsandhlitcfiSR,
auch für ins Feld geeignet, in
allen Größen zu haben.
Carl Neuner , Bingen,

Telefon 434.

frtktl'jiufft
sind zu haben bei

Rrthur Hallgarten,UlinkeL
Telefon Nr . 67.

Weihnachten
lllllllllllliiiMiimiifHiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiillilllliiiiiiiiliiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiii

empfehle mein reichhaltiges Lager in

Uhren,Golil-und Siffietmotcn.

H.van de Bergh, •
Gigene Weparatur -Werkflölte.

r

Pelzwaren
C. Gompertz , Mainz

Ludwigstrasse 1 __ Telephon 1595.

!! Weitgehendste Garantie I!
za anerkannt billigen Preisen.

stehen in Eleganz , Passform und Qualität

Chice Formen
selbst in den

niedrigen
Preislagen.

Elegante Stiefel,
Strapazlerstlefel,
Arbeitsstiefel

jagdstiefel.

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbschuhe,

Kinderstiefel

aut der höchsten Stufe und sind deshalb _
allgemein bevorzugt»

Ferner empfehle meine grosse Auswahl in Damen-, Herren- und
Kinderstiefeln und Schuhen jeder Art zu den billigsten Preisen.

Arbeiter -Stiefel in nur besten  Qualitäten
Nur erstklassige Fabrikate ! ' TM

Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.
— Reparaturen gut , schnell und billig. —

Jean Schmittenbecher jr.,
Schuhwarenlraus

Eltville a . Rh.
Sohwalbaoherstrasse 5.

Tourist en-
Stiefe »,

Gamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.

Eine gute

Gesang-u. Gebetbücher
zu verkaufen.
Winkel, Hauptstraße 12.
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